Breslauer Rreiß- Blatt 


ter 


Jahrgang. 


Sonnabend, A. 46. den 14. November 1835, 


Bekanntmachung. 


Oogleich im vorigen Jahre den Ortsgerichten mittelſt einer Kurrende bekannt gemacht worden, 
daß die Nachweiſungen uͤber gepflanzten und eingeerndteten Tabak, vom Jahre 1835 ab, Mitte 
Septembers eingereicht werden ſellen, fo iſt dies doch von den meiſten Ortsgerichten nicht ges - 
ſchehen, und namentlich fehlen mit dieſen Nachweiſungen: Albrechtsdorf, Althof naß, Altſcheitnig, 
Arnoldsmuͤhl, Benkwitz, Biſchofswalde, Viſchwitz, Buchwitz, Cawallen, Clareneranſt, Criptau, 
Damsdorf, Fiſcherau, Friedewalde, Gabitz, Gnichwitz, Goldſchmiede, Gruͤneiche, Guckelwitz, 
Guhrwitz, Hartlieb, Herdain, Herrmannsdorf beide Antheile, Höfchen-, Commende, Hoͤfchene, Mar 
tin, Huben, Jackſchoͤnau, Kentſchkau, Kleinburg, Klettendorf, Pohlniſch Kniegnitz, Koderwitz, 
Krietern, Kundſchuͤtz, Leerbeutel, Lehmgruben, Magnitz, Mariencranft, Klein Maſſelwitz, Groß 
Mochbern, Klein Mochbern, Morgenau, Groß Naͤdlitz, Klein Naͤdlitz, Neudorf-, Commende, 
Neukirch, Oderwitz, Oltaſchin, Opperau, Ottwitz, Paſterwitz, Pilsnitz, Priſſelwitz, Puſchkowa, 
Radwanitz, Sacherwitz, Sadewig, Groß Saͤgewitz, Klein Saͤgewitz beide Antheile, Schauerwitz, 
Schidlagwitz, Schmiedefeld, Seſchwitz, Klein Sirrding, Strachwitz, Thauer, Klein Tinz, Groß 
Tſchanſch, Tſchechnitz, Tſchoͤnbankwitz, Waſſerjentſch, Weigwitz, Weſſig, Wilbelmsruh, Wiltſchau, 
Nan Zimpel und Zweihof. Wenn die hier genannten Ortsgerichte nun nicht die quaͤſtionirten 

achweifungen oder Negativ-Atteſte binnen 8 Tagen hierher einſenden werden, ſo werden ſolche 
von den Saͤumigen auf ihre Koſten durch expreſſe Boten herbeigeholt. 


Breslau, den 14. November 1835. 


Die erſte und groͤßte Lebensgefahr Friedrichs 
des Großen. 


D. wie dieſer Monarch in ſeinen Thaten ein⸗ 
zig war, ſo war er es auch in den Gefahren, 
die feiner Freiheit und ſeinem Leben droheten. 
Allenfalls könnte die Geſchichte Karls des Zwölf⸗ 
ten einige Züge aufweiſen, die in dieſer Hinſicht 
mit Friedrichs Gemälde zu vergleichen find. 
Schon die Schlachten bei Mollwitz, beſonders 

die von Cunersdorf, Hochkirch und Torgau 
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beweiſen dies; mehr aber noch die vereitelte Ver⸗ 
giftung und der Verrath des Baron Warkotſch. 

Aber alle dieſe Gefahren — etwa die in der 
Mollwitzer Schlacht ausgenommen — trafen den 
Monarchen, da er ſchon geprüfter, erfahrner, 
mit Gefahren vertrauter, und ſeiner Geiſtesge⸗ 
genwart mehr Herr war. Ungleich größer und 
von wichtigern Folgen war die erſte Gefahr, dir 
den Monarchen, da er kaum den Thron beſtiegen 
batte, traf. Wie bekannt, ruͤckte Friedrich im 
erſten Jahre feiner Regierung im December 1740 


in Schlefien ein, um mit den Waffen in ber 
Hand feine Aaſpruͤche auf die ſchleſiſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Liegnitz, Brieg, Wohlau und Jaͤgerndorf 
geltend zu machen. Faſt im erſten Anlaufe wur⸗ 
den Schleſiens Staͤdte von dem Theile des 
preußiſchen Heeres, den Friedrich ſelbſt fuͤhrte, 
eingenommen, und faſt ganz Schleſien war in 
der Gewalt des kuͤhnen jungen Monarchen, ehe 
die Oeſterreicher Anſtalten trafen, feinen Fort— 
ſchritten Einhalt zu thun. In Februar 1741 
folgten erſt die Verſtaͤrkungen des vorgedrun— 
genen preußiſchen Heeres, die weſtphaͤliſchen, 
magdeburgiſchen, pommerſchen und preußijchen 
Regimenter, um hinter ihren, auf der Sieges⸗ 
bahn ſchon ſo weit vorgeruͤckten Bruͤdern nicht 
zurückzubleiben. Friedrich ſelbſt, der bei dem 
Anfange der kurzen Winterquartiere nach Berlin 
gegangen war, traf bei Frankfurt mit dieſen 
Verſtaͤrkungen zuſammen; er fuͤhrte ſie ſelbſt in 
Schleſien ein, und ſtellte fie auf der üftlichen 
Seite der von den Oeſterreichern beſetzten Graf 
ſchaft Glatz, von Schweidnitz bis Ottmachau, auf. 
Um dieſe Zeit hatten aber auch die Oeſterreicher 
unter dem Befehl des, von der Feſtung Bruͤnn ent⸗ 
laſſenen Generals Neuperg alle Anſtalten gemacht, 
dem Könige von Preußen das weitere Eindringen 
in Boͤhmen und Mähren unmoglich zu machen. 


Alle in die Grafſchaft Glatz fuͤhrenden Wege waren 


beſetzt; taͤglich fielen Gefechte vor, von denen 
der, mit ſeiner Reiterei unzufriedene Friedrich 
ſelbſt ſagt, daß fie alle zum Nachtheil der preu⸗ 
ßiſchen Kavallerie, und zum Vortheil der geuͤbtern 
Infanterie ausgefallen waͤren. — 

Um ſich eine genaue Kenntniß des gebirgigen 
Terrains zu verſchaffen, und um uͤberhaupt dieſe 
unbekannten Grenzgegenden kennen zu lernen, 
verließ der König Schweidnitz einige Tage nach 
ſeiner Ankunft wieder, und ging in Begleitung 
eines Adjutanten, des Hauptmannes von Gla⸗ 
ſenapp, uͤber Peterswaldau, Silberberg und 
Wartha nach Frankenſtein. In dieſer Gegend 
ſtand der General von Derſchau, der in Silber⸗ 
berg und Wartha zwei vorgeſchobene Poſten hatte. 
Auf dieſe beiden Poſten kam, fehr viel an. 
Friedrich hatte ſie ſelbſt als wichtig empfohlen, 
da fie die Eingaͤnge in die Grafichaft Glatz be⸗ 
hereſchten. Natürlich iſt's, daß Friedrich nach 
ſeiner Umſicht ſich ſelbſt von der Befolgung dieſes 
Befehls uͤberzeugen wollte; aber eben ſo natuͤrlich 
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iſt's, daß die Kuͤhnheit des Koͤnigs, bloß in 
Begleitung eines Adjutanten dieſe Poſten zu 
bereiſen, dem jetzt wachſamer gewordenen Feinde 
nicht unbekannt bleiben konnte. Kaum war 
Friedrich von Frankenſtein zur Beſichtigung dieſer 
Poſten weggeritten, als ſchon dei dem in der 
Gegend von Glatz ſtehenden öfterreichifchen General 
von Lentelus ein Verraͤther mit der Nachricht, daß 
man den König von Preußen, der jetzt, bloß 
von einem Offizier begleitet, weggeritten ſei, leicht 
gefangen nehmen koͤnnte, ankam. — 


Geſchwinder aber, als die Feinde vermuthen 


konnten, hatte Friedrich jene beiden Poſten bes 


ſichtigt. Er wollte nun eben nach Frankenſtein 
zuruͤckreiten, als ihm das ſchoͤne Ciſterzienſerkloſter 
Camenz in die Augen fiel. Die ſchoͤnen Anlagen 
des Kloſtergebaͤudes, beſonders aber der Thurm, 
von dem ſich der König eine weite Ausſicht in's 
Gebirge und in's Land verſprach, waren der 
Grund, daß er das Kloſter beſuchte. Mit der 
größeften Ehrerbietung nahm der Abt, Tobias 
Stuſche, den Monarchen auf; Fiedrich blieb 
laͤnger, als er ſonſt gethan haben wuͤrde, 
und — ſein Gluͤck war es, ſeine Rettung, ſeine 
Freiheit, vielleicht ſein Leben hing davon ab, 
daß er laͤnger blieb. 

Jener dͤſterreichiſche Befehlshaber konnte 
unmoͤglich eine ſo ſchoͤne Gelegenheit, ſich durch 
Gefangennehmung des Koͤnigs berühmt zu 
machen, ungenutzt vorbeigehen laſſen. 

Auf der Stelle ſchickte er ein ſtarkes Kommans 
do Kavallerie in jener Gegend zwiſchen den Poſten 
umher. Dieſe Feinde wurden eine Abtheilun 
preußiſcher Dragoner gewahr, die zur Abliſung 
des einen Poſtens beſtimmt waren. Von der 
ungleich gewandteren ungariſchen leichten Reiterei 
wurden die unbchuͤlflichen preußiſchen Kaval⸗ 
leriſten bald geworfen, und mit dem Verluſte 
von vierzig Mann und Pferden zuruͤckgejagt, 
Die Ungaren waren um deſto tapferer, da die 
Abſicht dieſes Angriffs, die Gefangennehmung 
des Königs, kein Geheimniß war. Die Oeſter⸗ 
reicher hatten dieſes Kommando für eine Begleitung 
des Königs gehalten, die er von dem naͤchſten 
Poſten mitgenommen hatte. Unwillig, den, 
König in dieſem Kommando nicht gefunden zu 


haben, ritten nun die Oeſterreicher nach dem 


Kloſter Camenz, auf welchem Friedrich war. — 


— —-—ͤ— 


Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß der 
Abt durch aus geſtellte Poſten fruͤbere Nachricht 
von dem Anrücken der Feinde bekam, ehe dieſe 
die Ringmauer des Kloſters ſelbſt betraten; 
waͤre dies der Fall nicht geweſen, ſo wuͤrde 


ihm die Gegenwart des Geiſtes, mit der er 


das einzige mögliche Mittel zur Rettung des 
Monarchen auffand und anwandte, noch mehr 
Ehre machen, als ihm hier ſeine Klugheit ſo 
ſchon machte. . 

Der Meßner des Kloſters mußte unverzüglich 
alle Geiſtliche zur Mette und zur Complett auf 
das hohe Chor in der Kirche zuſammenrufen. 
Strenge war es ihm unterſagt, ſich mit irgend 
Jemanden der Zuſammengerufenen in ein Geſpraͤch 
einzulaſſen. Zu gleicher Zeit lautete die zur 
Mette rufende Glocke. Freilich mußte die ganz 
ungewöhnliche Zeit, in der man zur Mette rief, 
den uͤbrigen geiſtlichen Herrn auffallen. — Freilich 
mochten ſie bei allem Nachdenken und Gruͤbeln 
keinen Grund dieſes ungewoͤhnlichen Gottesdienſtes 
auffinden konnen; indeß der Flöfterliche Gehorſam 
iſt die erſte Pflicht, und fo fanden fie ſich alle 
in ihrem Ordens ſchmuck auf dem hohen Chore ein. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Rathgeber. 


57. Mittel gegen Hals- und Zahn⸗ 
ſchmerzen. 


Von Hals: oder Zahnſchmerzen, welche 
durch Erkaͤltung entſtanden, kann man ſich da⸗ 
durch befreien, daß man an der ſchmerzhaften 
Seite, mit dem vom Speichel benetzten Dau⸗ 
men, von der Handwurzel (oder der ſogenann⸗ 
ten Maus) an, die Pulsader bis zur Haͤlfte 
des Unterarmes, eine kurze Zeitlang aufwärts 
ſtreicht. f 


58. Mittel gegen den gewoͤhnlchen 


Huſten der Kinder. 


Gegen den gewöhnlichen Huſten der Kinder 
iſt es gut, wenn man ihnen Anisthee mit et⸗ 
was Fliederbluͤthe, Milch und Zucker zu trinken 

lebt, und Plattfüße, Bruſt und Seiten mit 

Butter vor dem warmen Ofen Morgens und 

Abends einreibt, womit eine zerſchnittene Zwie⸗ 
gebraten worden. 
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Anzeigen. 

Die Maurer- und Zimmermanns-⸗Arbeit bei 
einer auf dem Dominium Gallowitz, Breslau 
ſchen Kreiſes, neu zu erbauenden maſſiven Scheuer, 
ſoll in dem, auf dem dortigen Schloſſe auf den 
30. November d. J. anberaumten Termine, an 
den Mindeſtfordernden in Verdung gegeben wer— 
den, wozu ſachverſtaͤndige Meiſter eingeladen 


werden. 


Maurerkalk, aus guten Krappitzer Stei⸗ 
nen ganz vorzuͤglich gut gebrannt, liegt von 
heut ab, in großen Quantitäten ſtets vorraͤthig 
in der Kalkbrennerei zu Koppen (14 Meile ober⸗ 
halb Brieg am linken Oder-Ufer, woſelbſt ſich 
eine Faͤhre befindet). Die Tonne von 4 Scheffel 
Preuß. wird verkauft fuͤr 22 Sgr. 6 Pf. Be⸗ 
ſtellungen auf entferntere Orte uͤbernimmt gegen 
ein billiges Frachtlohn das Wirthſchafts-Amt 
der Herrſchaft Loſſen bei Brieg. Da dieſer Kalk 
von ausgezeichneter Güte ſowohl jedem Baus 
Unternehmer als auch dem Landwirthe zur Duͤn⸗ 
gung bei ſeinem billigen Preiſe ſehr willkommen 
ſein duͤrfte, ſo ſieht die Kalkbrennerei baldigem 
reichlichem Abſatz auch im Breslauer Kreiſe mit 
dem Verſprechen entgegen, jedem diesfaͤlligen 
Auftrage beſtens und ſchleunigſt zu genügen. 

Kalkbrennerei zu Loſſen. 

Den 2 Novbr. 1835. 


Gottlieb Hertel, Pferdejunge des Erb: 
und Gerichts⸗Scholzen Michalki zu Probotſchine, 
fand auf der Straße von Radwanitz nach Bres⸗ 
lau in den ſogenannten Suͤſſegruben eine Quan⸗ 
titaͤt weißes baumwollenes Garn, und kann 
ſich der dazu legitimirende Eigenthuͤmer dieſet⸗ 
halb bei dem p. Michalki, der das Garn in 
Verwahrung genommen, des falls melden. 


Unterzeichneter verkauft im Auftrage eines 
Dritten ſehr ſchoͤnes Leibholz im Einzelnen bis 
zu mehreren Hundert Klaftern zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen, was den geehrten Herrn 
Konſumenten und refp. Herrn Holzhaͤndlern zur 
gütigen Beachtung hiermit ergebenſt bekannt ges 
macht wird. . 

Domainen⸗Amt Kottwitz, d. 12. Nov. 1835. 
Schoͤfert, Rendant, 


— 


Stedbrief 


Alle Civil-⸗ und Militair-Behoͤrden werden 
biermit erſucht, auf nachſtebend näher bezeich⸗ 
nete am 1. November d. J. aus Poſen ent⸗ 
wichenen drei Arbeitsfoldaten zu achten, und 
ſolche im Betretungsfalle an die Koͤnigl. Kom⸗ 
mandantur zu Poſen abzuliefern. 


A. Familienname Bigowski, Vorname 
Friedrich Marimilian, Geburtsort Breslau, Rez 
ligion evangeliſch, Alter 28 Jahr, Groͤße 5 Zoll 
3 Strich, Haare ſchwarzbraun und kraus, Aus 
genbraunen ſchwarz, Augen blau, Stirn ge⸗ 
woͤlbt, Naſe gewöhnlich, Mund klein, Zähne 
unvollſtaͤndig, traͤgt keinen Bart, Kinn ſpitzig, 
Geſichtsbildung laͤnglich, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt mittel, Sprache deutſch und polniſch. 
Befondere Kennzeichen keine. Bekleidung: 
grautuchene Dienſtmuͤtze, Jacke und Hoſen, 
ſchwarztuchene Halsbinde, ein Paar Schue und 
2 Hemde. 


B. Familienname Gallus, Vorname Aus 
guſt, Geburtsort Breslau, Religion katholiſch, 
Alter 22 Jahr, Größe 1 Zoll, Haare ſchwarz, 
Stirn ſchmal, Augenbraunen ſchwarz, Augen 
blau, Naſe kurz, Mund klein, Zaͤhne vollſtaͤn⸗ 
dig, Bart ſchwach, Kinn rund, Geſichtsbildung 
laͤnglich, Geſichts farbe geſund, Geſtalt mittel, 
Sprache deutſch. Beſondere Kennzeichen keine. 
Bekleidung: Dienſtmüuͤtze, Jacke und Hoſen 
von grauem Tuch, ſchwarztuchene Halsbinde, 
einen Drillichkittel und dergleichen Beinkleider, 
ein Hemde und ein Paar Stiefeln. 


©. Familienname Herrmann, Vorname 
Johann Carl, Geburtsort Breslau, Religion 
katholiſch, Alter 29 Jahr, Große 4 Zoll, Haare 
ſchwarzbraun, Stirn niedrig, Augenbraunen 
dunkel, Augen blaugrau, Naſe ſpitzig, Mund 
gewöhnlich, Bart Schnurbart, Zähne gut, Kinn 
ſpitz, Geſichtsbildung laͤnglich, Geſichtsfarbe blaß, 
Geſtalt unterſetzt, Sprache deutſch. Beſondere 
Kennzeichen: keine. Bekleidung: Eine Dienſt⸗ 
müße, Jacke und Hoſen von grauem Tuch, eine 
ſchwarztuchene Halsbinde, ein drillichener Kittel 
und Hoſen, ein Hemde mit dem Zeichen LA 
und ein Paar Stiefeln. 


Redakteur: Er. d tete g. Reue Gaße 13. 
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Auctions ⸗ Anzeige. 


In Benkwitz wird Sonntags den 22. No⸗ 
vember c. und folgende Tage Nachmittags von 
1 Uhr ab der ſaͤmmtliche Mobiliar⸗Nachlaß des 
Ritterguts-Beſitzers Herrn Oberamtmanns Urs 
ban auf Benkwitz an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert wer— 
den. Gegenſtaͤnde der Auetion find; Uhren, 
Gold- und Silbergeſchirr, Porcellan, Glaͤſer, 
zinnerne, kupferne und eiſerne Geraͤthſchaften, 
wobei ein eiſerner Ofen mit Roͤhren ſich befin⸗ 
det, mehrere Gedecke vorzuͤgliches Tiſchzeug nebſt 
viclen einzelnen Servietten, Leib- und Bett⸗ 
waͤſche, eine bedeutende Anzahl Betten, worun⸗ 
ter ganz neue ſich befinden, zwei Sophas, Klei 
der⸗ und Glasſchraͤuke, Schreibtiſche, Kommos 
den, Bettſtellen, fo wie mehrere andre Meus 
bles und Hausgeraͤthe, Pelze, Mäntel, Uebers 
röde, Beinkleider, Weſten, Wintermuͤtzen, le⸗ 
derne und tuchene Stiefeln nebſt andern dergl. 
Kleidungeſtuͤcken, ferner: Wagen und Geſchirre, 
ſechs Stuck bewohnte ganz gute Bienenſtoͤcke 
und mehrere leere Klotzbeuten. 5 

Indem Kaufluſtige hiermit hoͤflichſt einge⸗ 
laden werden, ergeht an die Herrn Gerichte: 
Scholzen zugleich die ergebenſte Bitte, in ihren 
Gemeinden dieſe vorſeiende bedeutende Auction 
gefältigft bald bekannt machen zu wollen, da⸗ 
mit der Kaufluſtigen recht viele und zur rechten 
Zeit ſich einfinden mögen, 

— . u En ar — ——— 
ung lücks fall. 

Am 3. November Nachmittags um 5 Uhr 
wurde die bei der Victualien⸗Haͤndlerin Wagner 
zu Oltaſchien dienende Roſing Konſulke auf 
dortiger Feldermark unter einer beim Sandholen 
auf fie herabgeſtuͤrzten Erdſcholle leblos hervor 
gezogen, und leider blieben alle ſofort mit der 
ſelben vorgenommenen Rettungsverſuche erfolglos. 


Breslauer Marktpreis am 12. November. 
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